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ionifche Styl zur Anwendung kommt, da fieht man die Details nüchtern und 
ohne Verftändniß. ihres Wefens behandelt. Auch werden wohl mit dem bloß 
decorativ behandelten Triglyphenfries Zahnfchnitte am Gefims verbunden (Fig. 
256). Am augenfälligften wird dies überhaupt beim dorifchen Gebälk, wo die 
urfprüngliche Bedeutung der Triglyphen foweit verkannt ift, daß auf den Ecken, 
der mathematifchen Gleichmäßigkeit zu Liebe, die 'Triglyphe ebenfalls über die 
Mitte der Säule geftellt wird, fo daß eine halbe Metope den Abfchluß bildet 

(Fig. 257). In den Metopen liebt man übrigens Rofetten und Embleme verfchie- 
dener Art anzubringen. Von der fchematifchen und unlebendigen Behandlung 
des Ionifchen giebt unfre Fig. 258 eine Anfchauung. 
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Fig. 253. Römifch-korinthifches Gebälk und Gefims. 
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Das wichtigfte Grundelement der römifchen Architektur ift der Gewölbe- 
bau. Er ift, wie wir wiffen, eine theils altitalifche theils orientalifche Erbfchaft 
und wurde den Römern durch die Etrusker wie durch die fpäthellenifchen Bauten 
des Orients überliefert. Was nun die conftructive Form des Bogens betrifft, fo 
wurde diefe von den Römern in keiner Weife verändert, fondern nur in aus- 
gedehnterer Art und in größerer Mannichfaltigkeit der Combionloien benutzt. 
Bei gefchickter Anwendung bereits vorhandener Formen zeigt fich gerade hierin 
eine außerordentliche Gewandtheit und ein großer Reichthum an Motiven. Durch 
die umfaffendere Handhabung des Gewölbebaues wurde nun zunächft die Ent- 
faltung einer großartigen Maffen-Architektur begünftigt. Vermöge feiner be- 


